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Beschluss des Bayerischen Landtags vom 08.06.2021, Drs. 18/16197; 

„Bewässerung von Forstkulturen“ 

 

 

Sehr geehrte Frau Präsidentin, 

 

zu dem o. g. Landtagsbeschluss berichte ich wie folgt: 

 

Ziel der Förderung 

Ziel der Förderung ist es, trockenheitsbedingte Ausfälle von Forstkulturen zu 

vermeiden. In der Folge können zeit- und kostenintensive Nachbesserungen 

vermieden werden. 

 

Geografische Verteilung der Anträge 

Die Anträge waren 2020 wie folgt auf die Regierungsbezirke verteilt: 

• Unterfranken:  18 Anträge 

• Mittelfranken:  205 Anträge 

• Oberfranken:   82 Anträge 

• Oberpfalz:   132 Anträge 

• Schwaben:    10 Anträge 

• Niederbayern:  23 Anträge 

• Oberbayern:   30 Anträge 
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Fördervolumen 2020 (Gesamt, Durchschnitt je Antrag) 

Im vergangenen Jahr wurden in Bayern 500 Bewässerungsmaßnahmen mit 

insgesamt rund 480.000 € gefördert. Die durchschnittliche Fördersumme je 

Antrag liegt bei 953 €.  

 

Informationen zu den Förderflächen (Flächengröße, Alter, Erstauffors-

tung, Wiederaufforstung nach Schadereignis, Freiflächensituation, un-

ter Schirm, verwendete Baumarten) 

Die durchschnittliche Maßnahmenfläche betrug 0,26 ha.   

Das Alter der Kultur wird durch das AELF geprüft, da eine Förderung nur in 

den ersten fünf Jahren gewährt werden kann. Eine Erfassung hierzu erfolgt 

jedoch nicht, weshalb eine zentrale Auswertung nicht möglich ist.  

Die übrigen Angaben (Überschirmung, Erst-/Wiederaufforstung, Baumart) 

sind für die Förderung unerheblich und werden daher nicht erfasst. 

 

Erfolg bzw. Misserfolg der konkreten Maßnahmen (örtliche Schwierig-

keiten wie Erschließung, Hanglage, Standort etc.) 

Die Bewässerung von Forstkulturen in Trockenzeiten ist eine sinnvolle Maß-

nahme, um die Kulturen zu erhalten. Je nach Witterung und Standort sind 

mehrere Bewässerungsdurchgänge innerhalb eines Jahres notwendig, um die 

trockenheitsbedingten Ausfälle zu reduzieren. 

Eine ausreichende Erschließung mit Forstwegen, Rückewegen und -gassen 

ist zweckmäßig, um das Wasser möglichst nahe an die zu bewässernde Kultur 

verbringen zu können. 

 

Informationen zu abgelehnten Anträgen (Anzahl und Ablehnungsbe-

gründung) 

Im Rahmen der Beratung wird die Förderfähigkeit einer Maßnahme mit den 

Waldbesitzern im Vorfeld geklärt. Absehbar nicht förderfähige Anträge wer-

den daher i. d. R. erst gar nicht gestellt, so dass es in der Praxis kaum zu 

formalen Ablehnungsbescheiden kommt. Dennoch abgelehnte Anträge wer-

den nicht zentral erfasst. Eine Auswertung hierzu ist daher nicht möglich.  
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Angewendete Bewässerungsverfahren 

Zur Anwendung kamen ausschließlich Verfahren, bei denen die Wassergabe 

gezielt an die Jungpflanze erfolgt. Eine flächige Bewässerung ist bei Forst-

kulturen nicht sinnvoll und deshalb nicht förderfähig, da die Bewässerung 

auch der Konkurrenzvegetation (Brombeere etc.) dienen würde und sich fer-

ner ein unverhältnismäßig hoher Wasserbedarf ergeben würde.  

 

Je nach örtlicher Gegebenheit und technischer Ausstattung kamen unter-

schiedliche Verfahren zur Anwendung: Das Wasser wurde meist mit Tanks 

auf einem Anhänger oder mit einem Fasswagen an die Fläche (Forstweg oder 

Rückeweg/-gasse) verbracht. Die Ausbringung erfolgte: 

 

• per Gießkanne 

• mit Pumpe und Schlauch an jede einzelne Pflanze 

• mit Schlauch per Schwerkraft an jede einzelne Pflanze 

 

Vereinzelt kamen alternative Möglichkeiten, wie z. B. „Infusionsbeutel“, Fla-

schen mit Tropfspender etc. zur Anwendung. Hier ist die Beseitigung des 

Fremdmaterials nach Beendigung der Bewässerung verpflichtend. 

 

Verbrauchte durchschnittliche Wassermenge pro Pflanze bzw. Hektar 

Die angewendete Wassermenge je Bewässerungsdurchgang lag i. d. R. zwi-

schen 2 und 10 Litern je Pflanze. Die Erfahrungen haben gezeigt: Je nach 

Standort und Witterungsverlauf können bereits relativ geringe Wassermen-

gen (2 - 5 Liter je Pflanze) ausreichend sein, um das Überleben der Pflanze 

zu sichern. Der Wasserbedarf liegt dann zwischen 7 400 und 18 500 Liter je 

Hektar. Insgesamt liegt der Wasserverbrauch für die 2020 geförderten Forst-

kulturen damit etwa in der Größenordnung des Jahreswasserverbrauchs von 

wenigen dutzend Vier-Personen-Haushalten. 

Da es sich bei der Bewässerung von Forstkulturen nicht um eine vorrangig 

wirtschaftliche Maßnahme handelt, sondern um den Erhalt im Zuge des 

Waldumbaus eingebrachter klimaverträglicher Baumarten, erscheint der be-

messene Wasserverbrauch im öffentlichen Interesse gerechtfertigt. 
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Herkunft des verwendeten Wassers (Grundwasser, Uferfiltrat oder 

Oberflächenwasser) 

Über die Herkunft des Wassers liegen keine Informationen vor. Die Antrag-

steller wurden auf die rechtlichen Rahmenbedingungen zur Wasserentnahme 

und die ggf. einzubeziehenden Stellen hingewiesen. 

 

Angewendetes Kontrollverfahren der Ämter für Ernährung, Landwirt-

schaft und Forsten (ÄELF) 

In den allermeisten Fällen wurde die Bewässerungsmaßnahme während der 

Durchführung vor Ort begutachtet. In wenigen Fällen erfolgte eine Überprü-

fung zeitnah nach der Bewässerung direkt vor Ort. 

 

Grenzen der Bewässerung 

Auch Bewässerungsmaßnahmen können eine schlechte Qualität der Pflanzen 

oder Pflanzung nicht ausgleichen. Ferner muss die Bewässerung rechtzeitig, 

vor Auftreten von Trockenschäden, erfolgen. 

 

Fortführung der Förderung über 2020 hinaus (wenn ja, mit welchen Än-

derungen?) 

Die Erfahrungen mit der 2020 neu eingeführten Maßnahme wurden Ende 

2020 evaluiert. Die oben angeführten Daten gehen auf die Erfahrungsberichte 

der Ämter und die Evaluierung zurück. Auf dieser Grundlage erfolgt die Fort-

führung der Förderung von Bewässerungsmaßnahmen mit folgenden Ände-

rungen: 

• Der Abstand zwischen zwei förderfähigen Bewässerungsmaßnahmen auf 

derselben Fläche wird verkürzt, da der bisherige zeitliche Abstand mit 

sechs Wochen in Trockenzeiten zu lang ist. 

• Eine Bewässerung ist nur noch in den ersten beiden Jahren der Kultur för-

derfähig, da die meisten Trockenschäden in dieser Zeit auftreten. 

• Der bereits bestehende Fokus auf wassersparende Bewässerungsmethoden 

wird weiter verstärkt. Als Anhalt gelten dabei 5 Liter je Pflanze. 
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Mit diesen Ausführungen ist dem Beschluss des Bayerischen Landtags Rech-

nung getragen. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

 

 

 

 

Michaela Kaniber 

 

 


